
Nicole Colin, Corine Defrance, Ulrich Pfeil, Joachim Umlauf. Lexikon der
deutsch-französischen Kulturbeziehungen nach 1945. Tübingen: Narr Francke Attemp-
to GmbH & Co. KG, 2013. 512 S. ISBN 978-3-8233-6693-5.

Reviewed by Sebastian Liebold

Published on H-Soz-u-Kult (December, 2013)
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Nicht jeder verbindet mit dem Begriff âKarambo-
lageâ eine Fernsehsendung bei ARTE, deren 311. Fol-
ge am 6. Oktober 2013 zu sehen war. Das Lexikon
der deutsch-franzÃ¶sischen Kulturbeziehungen spricht
von einer âunterhaltsamen Ethnologie des Alltagsle-
bens in Frankreich und Deutschlandâ (S.Â 308) und er-
gÃ¤nzt die Herkunft des Wortes aus der Sprache der
Billardspieler â inzwischen werde der Terminus âe-
herâ bei VerkehrsunfÃ¤llen benutzt. Bei allen Chan-
cen der VerstÃ¤ndigung, die aus dem bewusst herbei-
gefÃ¼hrten Zusammenprall unterschiedlicher Kulturen
im TV-Format erwachsen, zeigt dieser Lexikoneintrag
wesentliche Problemfelder des zugrunde liegenden bi-
lateralen VerhÃ¤ltnisses mit Ironie: 50 Jahre nach Un-
terzeichnung des ElysÃ©e-Vertrages scheint das Tan-
dem tatsÃ¤chlich auf eine unÃ¼bersichtliche Kreuzung
geraten zu sein â immer weniger Menschen sprechen
die Sprache des Nachbarn, die Dynamik des Jugendaus-
tauschs ist ebenso verschwunden wie der politische Wil-
le, bestimmte gesellschaftliche Bereiche gemeinsam zu
organisieren (im Zweifel wird auf Europa verwiesen).

Das Lexikon der deutsch-franzÃ¶sischen Kulturbe-

ziehungen entstand in enger deutsch-franzÃ¶sischer Ko-
operation mit (knapper) finanzieller Hilfe des Deutsch-
FranzÃ¶sischen Instituts in Ludwigsburg und des Aus-
wÃ¤rtigen Amts, 162 Wissenschaftler haben BeitrÃ¤ge
geliefert. Vor dem eigentlichen lexikalischen Teil findet
der Leser sieben programmatische Texte, die aus unter-
schiedlichen Perspektiven darlegen, wie Kulturbeziehun-
gen am besten zu erforschen seien. Hervorzuheben ist
an dieser Stelle der Beitrag von Nicole Colin und Joa-
chim Umlauf mit ihren Ãberlegungen zu einem erwei-
terten Mittlerbegriff, der wohl die Grundlage fÃ¼r die
Aufnahme bestimmter Artikel in das Lexikon darstellt:
Neben Institutionen, Personen und Ereignissen aus den
Bereichen Literatur, Kunst und Musik (also der âHoch-
kulturâ) treten demnach Akteure und Fakten in den Me-
dien, in Sport und Technik (also der âMassenkulturâ) und
derWissenschaft. Anders als in der Einleitung, wo von ei-
nem âenggestrickten Netz zivilgesellschaftlicher Interak-
tionenâ die Rede ist, das noch dazu ein âAlleinstellungs-
merkmal in den internationalen Beziehungenâ markie-
re, gehen Colin und Umlauf in der Folge aber nicht auf
Erfolgsgeschichten der Soziokultur ein, sondern zitieren
unter anderem Pierre Nora (âman hat sich auseinander-
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gelebtâ, S.Â 78) und geben kritischen Stimmen besonde-
ren Raum.

Es ist Anspruch â und eine StÃ¤rke â des Lexikons,
neben den Erfolgen auch âSchattenseiten und Hinder-
nisseâ (S.Â 19) zu beleuchten, die einer dauerhaften Tie-
fe der Ã¤uÃerlich eng wirkenden Beziehungen teils im
Wege stehen. Wichtig fÃ¼r die unterschÃ¤tzte Erfah-
rung praktizierter Kooperation seit etwa 60 Jahren sind
die beiden Texte von Corine Defrance und von Joachim
Schild, die sich mit den Kulturbeziehungen nach 1945
bzw. nach 1989 befassen: Defrance weist unter anderem
auf die Kritik vieler zivilgesellschaftlicher Vereinigungen
an der offiziellen Kulturpolitik (vor allem Frankreichs)
hin, wodurch die zunÃ¤chst auf âKulturexportâ (S.Â 51)
ausgerichtete Regierungslinie in Richtung âinterkultu-
reller Kommunikationâ verÃ¤nderte wurde. Sie schreibt
daher den âkonzeptuellen Neubeginnâ der Kulturbezie-
hungen nach 1945 einer Initiative der BÃ¼rger zu, die
sich die Politik anschlieÃend zu eigenmachte â mit ande-
renWorten:Wenn die BevÃ¶lkerung eine StÃ¤rkung der
Beziehung unter anderem durch StÃ¤dtepartnerschaften,
Austauschreisen und private Projekte vorantreibt, muss
die Regierung mitziehen. Es heiÃt aber umgekehrt wohl
auch: Ohne das Engagement der BÃ¼rger nÃ¼tzt die
schÃ¶nste âvon obenâ institutionalisierte Beziehungwe-
nig.

Jener Eindruck verstÃ¤rkt sich bei der LektÃ¼re
von Schilds Thesen, die fÃ¼r die Zeit nach 1989 eine
neue Fremdheit konstatieren (obgleich stÃ¤ndig weitere
Kulturkooperationen gegrÃ¼ndet werden) â wohl des-
halb, weil viele Menschen die Freundschaft als gegeben
betrachten und keinen Grund sehen, weiter darin zu
âinvestierenâ. Zudem sind die politischen PrioritÃ¤ten
Deutschlands und Frankreichs seit 1990 sehr verschie-
den (in der EU steht Deutschland fÃ¼r âAusteritÃ¤tâ,
Frankreich fÃ¼r âGeld ausgebenâ, nach auÃen versucht
sich Deutschland als Mittler in Osteuropa, Frankreich
als Hegemon Ã¼ber das Mittelmeer und Nordafrika).
Schild macht sich fÃ¼r das deutsche Regierungshan-
deln wÃ¤hrend der âEurokriseâ den Begriff des âDik-
tatsâ (S.Â 88) mit der BegrÃ¼ndung zu eigen, dass sich
Angela Merkel innerhalb der EuropÃ¤ischen Union mit
Kernanliegen bundesrepublikanischen Wirtschaftsvers-
tÃ¤ndnisses (vor allem im Ablehnen von Eurobonds) ge-
gen âerheblicheâWiderstÃ¤nde durchgesetzt habe â was
aufhorchen lÃ¤sst. Es bleibt der Eindruck, ein Land mit
guten Ideen und Ã¶konomischer ProsperitÃ¤t sei âun-
solidarischâ (ebd.). Der Rezensent erinnert hier an viel-
fÃ¤ltige und beharrliche Initiativen Deutschlands, die
EU handlungsfÃ¤higer zu gestalten â dabei kam erheb-

licher Widerstand zumeist aus Frankreich. Berlin infor-
miert Paris vor RichtungsÃ¤nderungen â Paris zog (bei-
spielsweise) aus der Deutsch-FranzÃ¶sischen Brigade,
dem militÃ¤rischen âVorzeigeprojektâ beider LÃ¤nder,
jÃ¼ngst Truppen ab, ohne den Bundesverteidigungsmi-
nister zu konsultieren. Schild bezieht seine politischen
EinschÃ¤tzungen nicht zurÃ¼ck auf das Thema des Le-
xikons: Ob sich das Erstarken bilateraler Kontroversen
im Wandel der Kulturbeziehungen spiegelt, bleibt offen.
Damit endet der Aufsatzteil.

Der handwerklich hervorragend gemachte Lexikon-
teil ist gut erschlieÃbar: Themen, Ereignisse, Perso-
nen und Institutionen kÃ¶nnen leicht nachgeschlagen
werden. Die einheitliche alphabetische Ordnung unter-
streicht dabei die Absicht desWerkes â alle Konzepte und
Akteure dienenAustausch, VerstÃ¤ndigung und gemein-
samer Bildung, sie bereichern das kulturelle Leben beider
VÃ¶lker. Entgegen der politischenThese âBerlin ist nicht
Weimarâ versammelt das Stichwortverzeichnis eine Rei-
he von Akteuren, die in der Weimarer Zeit aktiv waren
bzw. den grÃ¶Ãten Einfluss genossen. Im Fall von Ernst
Robert Curtius (S.Â 159), der nach dem Zweiten Welt-
krieg als Romanist zunÃ¤chst so anerkannt wie spÃ¤ter
umstritten war, geben veraltete Literaturhinweise dem
Rezensenten Anlass zur Kritik. Wichtig sind BeitrÃ¤ge
dieser Art fÃ¼r Fragen kritischer KontinuitÃ¤t â Curti-
us hat bereits 1932 mit âDeutscher Geist in Gefahrâ (im
Lexikon unerwÃ¤hnt) vor den Folgen nationalsozialisti-
scher Ideen gewarnt. Edmond Vermeil (S.Â 449) hat noch
1950 GrÃ¼nde fÃ¼r jene scheinbar besorgniserregende
Entwicklung gesucht: âLa haine Ã lâÃ©gard des occup-
ants nâa fait que grandir [â¦]â Was im Beitrag als âSkep-
sisâ (S.Â 450) erscheint, war realiter Ausdruck des er-
wÃ¤hnten Willens der Vierten Republik, durch âKultur-
exportâ Demokratie nach Deutschland zu bringen. So er-
kennt der Leser: Die Kulturbeziehungen haben sich seit-
her stark verÃ¤ndert.

Institutionelle Beispiele der verzweigten Kulturbezie-
hungen â in der Ãffentlichkeit oft im Schatten hinter
Personen â stellt das Lexikon prÃ¤gnant vor; einbezo-
gen wird auch der (kleinere oder grÃ¶Ãere) Wirkungs-
kreis etwa des Frankreich-Programms der Deutschen Ge-
sellschaft fÃ¼r AuswÃ¤rtige Politik (DGAP), der As-
sociation pour le dÃ©veloppement de lâenseignement
de lâallemand en France, der Deutsch-FranzÃ¶sischen
Gesellschaft fÃ¼r Wissenschaft und Technologie, des
Deutsch-FranzÃ¶sischen Kulturrats oder des Deutsch-
FranzÃ¶sischen Historikerkomitees. Am Beispiel der
Historikerkontroverse zwischen FranÃ§ois Furet und
Ernst Nolte (S.Â 285) â acht Briefe zu Grundfragen ideo-
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logischer Scheidelinien von 1996/1997 â lÃ¤sst sich indes
veranschaulichen: Die Lebenswirklichkeit spielt sich zu-
weilen auÃerhalb der Institutionen ab. Welche Pfade die-
se Organisationen eingeschlagen haben, wird dem Leser
klar â wo daraus Monotonie wird, nur selten.

Indes gibt es Hoffnung, nachdem Kritik an den Kul-
turbeziehungen und Kritik an der Kritik ihren Platz
hatten: Bei aller GleichgÃ¼ltigkeit vieler BÃ¼rger bei-
der Staaten funktionieren eingespielte Partnerschaften
gut (die lebendigen StÃ¤dtepartnerschaften sind auf
S.Â 417 â gemessen an ihrer breiten Wirkung â eher
kurz vorgestellt), sie finden immer wieder neue For-
men der Begegnung. Neue âDachverbÃ¤ndeâ schaf-
fen effektive MÃ¶glichkeiten der Vernetzung, wie sie
die Gegenwart liebt â dafÃ¼r steht etwa die Vereini-

gung Deutsch-FranzÃ¶sischer Gesellschaften fÃ¼r Eu-
ropa (S.Â 446). Ein gemeinsames deutsch-franzÃ¶sisches
Schulbuch von 2006 fand durchaus bemerkenswerte Ver-
breitung, ist durch LehrplanÃ¤nderungen aber inzwi-
schen nurmehr schwer zu gebrauchen. Das Buch ist frag-
los von Belang; feindliche Worte in den SchulbÃ¼chern
vor und nach dem Ersten Weltkrieg mahnen nicht nur
die PÃ¤dagogen zu steter Pflege des bilateralen und eu-
ropÃ¤isch eingebetteten VerhÃ¤ltnisses. Eine Freund-
schaft, so eng wie zwischen Frankreich und Deutschland,
sollte das Schulgeschichtsbuch nicht zum Altpapier le-
gen, sondern bestÃ¤ndig an dessen AktualitÃ¤t arbei-
ten. Das Lexikon der Kulturbeziehungen bietet dem Leser
insgesamt ein Dokument von Langlebigkeit â sie machte
MÃ¼he, sie bleibt es wert.
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